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Vorwort

Sibylle Janert

Haben Sie manchmal das Gefühl, wie ein Detektiv nach ungeahnten Entwick-

lungspotenzialen mit und in diesem einzigartigen Kind zu suchen?

Denken Sie manchmal darüber nach, was das wirklich Wesentliche und 

Menschliche ist, das wir in jedem Kind und Mitmenschen suchen, schätzen und 

gedeihen lassen wollen?

Erleben Sie sich als Fachperson in Ihrer Arbeit oder als Eltern im Familien

leben mit Ihrem Kind wie auf einer Entdeckungsreise in Ihnen bisher unbe-

kannte Gefilde menschlicher Entwicklung und Möglichkeiten?

In diesem Buch finden Sie eine Schatzkarte zur Orientierung auf solch einer 

Entdeckungsreise sowie eine Einladung, auf individuellen Entwicklungswegen 

miteinander auf Schatzsuche zu gehen, um anhand von interaktiven und spie-

lerischen Beziehungen das menschliche emotionale Entwicklungspotenzial in 

jedem Kind zu entdecken und zu fördern. Denn Menschsein ist ein lebenslanger 

Prozess, den jedes Kind und jeder Mensch nur auf individuellen und gewunde-

nen Pfaden zur eigenen Individualität und Persönlichkeitsentwicklung zurück-

legen kann. Es gibt hierzu keine Vorlage. Denn jedes Kind und jeder Mensch ist 

einzigartig. Was wir allerdings aus menschlicher Erfahrung und evidenzbasier-

ter Forschung wissen, ist, dass ein Kind einfühlsame Beziehungen zu verlässli-

chen Bezugspersonen braucht, damit sich Körper und Geist, Gehirn und Seele, 

Verhalten und Lernen optimal entwickeln können.

Als erstes DIRFloortime-Handbuch im deutschsprachigen Raum präsentie-

ren wir unseren Leserinnen und Lesern eine umfassende Einführung in The-

orie und Praxis des ganzheitlichen DIRFloortime-Modells und seine vielseitige 

Anwendung. Es ist an ein breites Publikum von Fachleuten, Eltern und allen 

gerichtet, die das individuell Menschliche vor Diagnosen stellen wollen. Es gilt, 

nach Alternativen zu verhaltensorientierten Ansätzen wie Verhaltenstherapie 

und Applied Behaviour Analysis zu suchen, um Autismus, autistisch-ähnliche 

und herausfordernde Verhaltensweisen sowie eine Vielzahl von Entwicklungs-

verzögerungen beziehungsorientiert verstehen, behandeln und fördern zu kön-

nen. Hierbei stehen Eltern als wichtigste Ressource und treibende Kraft für Ver-

änderungen in Entwicklung und Verhalten ihres Kindes in DIRFloortime immer 

im Vordergrund.
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„Autismus beziehungsorientiert behandeln“ reiht sich ein in eine immer grö-

ßer werdende Zahl von (bisher meist englischsprachigen) Publikationen und 

Büchern zu beziehungsorientierten Entwicklungsansätzen wie DIRFloortime, 

unter anderem „Engaging Autism“ (Greenspan / Wieder 2006), „Floortime Strate-

gies“ (Davis et al. 2014), “Autism the Potential Within” (Solomon 2016) und “The 

Autism Casebook” (Levin Fox 2021).

DIRFloortime ist bekannt geworden vor allem als Alternative zu verhalten-

sorientierten Therapieansätzen zu Autismus wie Verhaltenstherapie (VT) und 

Applied Behaviour Analysis (ABA), ist aber tatsächlich ein ganzheitlicher bezie-

hungsorientierter Entwicklungsansatz und ein universales diagnoseübergrei-

fendes Behandlungskonzept für eine Vielzahl von Entwicklungs- und Verhal-

tensbesonderheiten. Während Floortime die praktische Anwendung beschreibt, 

steht DIR mit „Developmental Individual-difference Relationship-based“ für die 

zugrunde liegende Theorie und wird D – I – R ausgesprochen (und nicht wie 

das deutsche Wort „dir“). Indem DIRFloortime die Stärken, Ressourcen und in-

dividuellen Besonderheiten in den Fokus stellt, verlagert sich unsere Aufmerk-

samkeit vom Sammeln von Symptomen oder messbaren Fertigkeiten des Kindes 

auf die Entwicklung seiner menschlichen emotionalen Kapazitäten und läutet 

hiermit einen fundamentalen Paradigmenwechsel ein. Im Zentrum einer sol-

chen entwicklungs- und beziehungsorientierten Haltung steht immer „unser 

alter Freund Affekt“, wie Stanley Greenspan, der Gründer von DIRFloortime, 

immer wieder humorvoll betonte.

„Die tradtionelle pessimistische Prognose für tiefgreifende Entwicklungsver-
zögerungen basiert auf der Erfahrung mit Kindern, deren Behandlungspro-
gramme meist mechanistisch und strukturiert sind, anstatt sich an den indi-
viduellen Unterschieden, Beziehungen, Affekt und emotionalem Austausch zu 
orientieren. Ansätze, die das Kind nicht in spontane freudige Beziehungsmus-
ter einbeziehen, können dazu führen, die Schwierigkeiten zu intensivieren, 
statt sie zu beheben.“ (Greenspan / Wieder 1998, 8; übers. S. J.)

Unsere Fähigkeit, uns emotional berühren zu lassen und Partner im gemeinsa-

men Menschsein und der menschlichen Unzulänglichkeit zu sein, ermöglicht 

neues emotionales Wachstum und führt zu einer emotionalen Nähe, die uns 

menschlich oft zutiefst berührt, und zu einem anderen Verständnis von Profes-

sionalität führt, das von emotionaler Wärme geprägt ist.

Autismus ist zu einer immer häufigeren Diagnose geworden und gehört 

heutzutage zum Alltagswortschatz. Was genau Autismus oder autistisch aber 

wirklich bedeutet, ist keineswegs klar oder eindeutig. Als diagnostische Kate-

gorie ist Autismus im Wandel der Zeit zu einer vergleichsweise unspezifischen 

Zitat

Zitat 
Ende
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Diagnose mit zunehmend elastischen Kriterien geworden, was zur Folge hat, 

dass alle möglichen Verhaltensweisen unter eine Autismus-Diagnose platziert 

werden können. Die Auswirkungen auf Eltern, Kind und Umwelt werden hier-

bei selten beachtet. Zu oft wird eine Autismus-Diagnose vor allem von Eltern 

als gleichbedeutend mit vermeintlich unveränderlichem schwierigem Verhal-

ten gesehen und als eine Art Definition, dass dieses Kind sich nicht entwickeln 

und nicht erzogen werden könnte. Aber das stimmt nicht.

Die DIRFloortime Perspektive lässt uns Autismus beziehungsorientiert ver-

stehen, und nicht als statische oder lebenslange Diagnose. Wenn wir uns nicht 

von dieser übermächtigen Diagnose einschüchtern und den Mut nehmen las-

sen, dann ermöglicht uns das ganzheitliche Menschenbild von DIRFloortime 

unabhängig von Diagnose oder Diagnoseverdacht die unerschlossenen Ent-

wicklungspotenziale eines jeden Kindes mithilfe unserer Detektivarbeit zu er-

schließen, zu entfalten und mit passender Unterstützung zu entwickeln. Die 

Gesamtsumme der Symptome berücksichtigt nicht das Ausmaß ihrer erfah-

rungsabhängigen Veränderbarkeit. Menschen können sich ändern, über die ur-

sprünglichen Erwartungen hinweg. Und Kinder schon allemal.

Wenn wir uns, anstatt zu suchen, was am Kind fehlt oder „defekt“ ist und 

das als Diagnose festzurren, aktiv dafür interessieren und darauf einlassen, wie 

das Kind die Welt erlebt, können wir unsere Aufmerksamkeit darauf richten, 

unzureichend entwickelte sensorische und mental-emotionale Kapazitäten zu 

fördern. Denn in Wirklichkeit stehen uns als Menschen zu jeder Zeit viele unge-

nutzte, meist unbewusste, Möglichkeiten zur Verfügung, um unser potenzielles 

Entwicklungspotenzial viel mehr zu verwirklichen als wir es gerade tun.

Die Voraussage, was genau sich entwickeln kann oder entwickeln wird, steht 

nicht in unserer menschlichen Macht. Aber wenn das Umfeld realistische Ver-

änderungen „in die richtige Richtung“ für möglich hält, die Hoffnung aufrecht 

erhält, Vertrauen in das Kind setzt und seine aktive Teilhabe an seiner eigenen 

Entwicklung erwartet und aktiv und einfühlsam fördert, dann können wir als 

Begleiter oft Überraschungen auf unserer Entwicklungsreise mit dem Kind er-

leben. Denn jedes autistische Kind hat auch nichtautistische Persönlichkeitsan-

teile, die einer möglichen Entwicklung zugänglich sein oder sich ihr widerset-

zen können.

Deshalb sprechen wir in diesem Buch nicht von Autisten oder von Kindern 

mit Autismus, als ob Autismus so etwas wäre wie ein Defekt oder materielles 

„Ding“, das das Kind „hat“, oder ein autistisches Spektrum, und damit ein ande-

res „Ding“, auf dem das Kind angeblich lokalisiert ist. In diesem Buch benutzen 

wir das Wort „autistisch“, nicht als pathologisierende oder diagnostische Be-

zeichnung, sondern als nichtwertendes beschreibendes Adjektiv, das nur eine 

von vielen Eigenschaften, Besonderheiten, Merkmalen, Aspekten, Eigenarten 
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und individuellen Unterschieden beschreibt, aber nicht das Kind in seinem 

Menschsein darstellt. Beschreibungen sind keine Definitionen oder Diagnosen 

(auch wenn sie als solche benutzt werden können).

Autistisch-ähnliche Verhaltensweisen kommt uns als Formulierung in unse-

rem Bemühen entgegen, Charakteristika eines Kindes adjektivisch zu beschrei-

ben, ohne zu werten oder mit medizinischen Diagnosen oder vorgefassten 

Meinungen in Konflikt zu kommen. Dies hilft mir, länger im Zustand des Nicht-

wissens auszuharren, und damit offener für neue Entwicklungsmöglichkeiten 

sein zu können. Der erste Schritt ist immer, das Potenzial hinter der Diagnose 

zu suchen und dann den Prozess der Veränderbarkeit hinter den Symptomen 

und Behinderungen zu sehen und auf dieses Ziel hinzuarbeiten, um es zu errei-

chen. Denn auch Kinder mit autistisch-ähnlichen Verhaltensweisen und / oder 

einer Autismus-Diagnose haben das Potenzial sich zu entwickeln, denn auch sie 

haben ein Gehirn, das genau dazu da ist, sich durch neue Erfahrungen und ein-

fühlsame Beziehungen zu verändern, neu zu vernetzen und zu wachsen. Auch 

sie müssen nicht, nur weil sie eine Diagnose haben, darin gefangen bleiben. Es 

besteht häufig die Möglichkeit, dass sich ein Kind aus den Autismuskriterien 

herausentwickeln kann.

Es gibt viele Spielereien mit Sprache, und Spielen mit Sprache macht Spaß. 

Sprache als menschliches Konstrukt entwickelt und verändert sich auf verschie-

dene Weise, zum Beispiel was man wie sagen darf oder nicht, was politisch 

korrekt, was „in“ oder aus der Mode ist. Aber auch wenn Spielen in diesem 

Buch groß geschrieben wird, liegt unser Fokus in diesem Buch auf Sprache als 

funktionales Kommunikationsinstrument, um neue Inhalte und Sichtweisen 

zu übermitteln. Denn in diesem Buch geht es um Menschen und Kinder, nicht 

um politische oder Genderkorrektheit. Es geht um menschliche Entwicklungs-

potenziale, nicht um Diagnosen. Unser Fokus ist nicht auf Symptome oder Be-

einträchtigungen gerichtet, sondern auf Stärken und Ressourcen, auf Beziehun-

gen und Gefühlen.

Wir bitten unsere Leser um Nachsicht und darum, unsere Inhalte nicht mit 

der „politischen Korrektheitslupe“ zu lesen, sondern mit einem wohlwollenden 

Auge, um DIRFloortime zu verstehen.

Der Einfachheit und besseren Verständlichkeit wegen verzichten wir in die-

sem Buch meist auf die parallele Verwendung der weiblichen oder männlichen 

Formen. Da es nicht um eine Auseinandersetzung mit patriarchalischen Nor-

men geht, sondern um das Verstehen fundamentaler menschlicher Prozesse 

und die deutsche Sprache historisch gegendert ist, wie „der Mensch“ und „das 

Kind“, benutzen wir häufig „der andere“ und „seine“ und beziehen hierin alle 

Menschen mit ein.
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